
Apfel, Wein, Ölkürbis und 
Steirerkren: Die Südoststei-

ermark gilt als „Früchtekorb 
Österreichs“. Sie hat sich in den 
letzten Jahren auch zu einer 
der innovativsten Regionen des 
Landes entwickelt. Regional-
leiter Walter Zach erklärt, wie 
die Steiermärkische Sparkasse 
südoststeirische Unternehmer 
fördert und unterstützt.

Wo liegen die Stärken der 

südoststeirischen Wirtschaft 

und was kann eine Bank dazu 

beitragen, dass diese ausgebaut 

werden?

WALTER ZACH: Kleine und mit-
telgroße Unternehmen bilden 
das Rückgrat der Region. Neue, 
innovative und dynamische Be-
triebe kurbeln die Wirtschaft als 
Motoren zusätzlich an. Unter-
nehmensgründungen sorgen 
für weitere wichtige Impulse. 
Als Regionalbank arbeiten wir 
so eng wie möglich mit unseren 
Unternehmenskunden zusam-
men. Bei der persönlichen, ak-
tiven Kundenbetreuung behal-
ten wir stets auch betriebswirt-
schaftliche Kriterien im Auge.

Stichwort aktive Kundenbe-

treuung: Was empfehlen Sie Ih-

ren Kreditkunden in den aktuell 

unsicheren Zeiten an den Wäh-

rungsmärkten?

ZACH: Wir suchen derzeit aktiv 
das Gespräch mit unseren Kun-
den, die sich für Finanzierungen 
in Schweizer Franken entschie-
den haben. Jetzt ist ein guter 
Zeitpunkt, diese Finanzierungen 
genau zu überprüfen und neu 
zu gestalten. Gemeinsam erar-
beiten wir die individuell beste 
Lösung.

Das klingt sehr beratungsinten-

siv. Wie sieht die Steiermärkische 

Sparkasse ihre Rolle im Vergleich 

zu anderen Beratern, die Unter-

nehmer in Anspruch nehmen?

ZACH: Wir können und wollen 
weder Unternehmensberater 
noch Steuerberater ersetzen. 
Unsere Aufgabe besteht darin, 
durch aktive Finanzberatung die 
Zukunft des jeweiligen Unter-
nehmens entscheidend positiv 
zu beeinflussen. Wir agieren und 
entscheiden rasch und flexibel – 
der persönliche Kontakt vor Ort 
ist der Schlüssel dazu. 

„Der Schlüssel ist der     
  persönliche Kontakt“

◆ Walter 
Zach,  
Leiter Region 
Südoststei-
ermark der 
Steiermär-
kischen  
Sparkasse  
STEIERMäRKISCHE 
SPARKASSE

ANZEIGE

Als Partner der südoststeirischen Wirtschaft setzt 

die Sparkasse auf aktive Kundenbetreuung.

näheRe inFORMATiOnen: 
Walter Zach, Tel. 05 0100-37756,  

walter.zach@steiermaerkische.at
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Treichl hat einen Teil seines Bonus für 2010 zurückgezahlt HOCHMUTH

Milliardenverlust bei der Ersten

E
s ist eine ähnlich ungewöhn-
liche Optik wie vor drei Wo-
chen: Hatte Erste-Boss

Treichl damals überraschend
eine radikale „Bilanzumkehr“
präsentiert, sind es diesmal Aus-
sagen zum Kapitalbedarf für die
Erfüllung der härteren Kernkapi-
talquoten ab Juli 2012, die weit
auseinanderklaffen. War am
Donnerstag von einem zusätzli-
chen Bedarf von 59 Millionen
Euro die Rede, griff Treichl am
Freitag in die Vollen. Rund 750
Millionen könnten dafür notwen-
dig sein, sagte der Erste-Boss bei
einer Analystenkonferenz in
London. Hilfe, dieses Geld aufzu-
stellen, dürfte die Bank nicht
brauchen. Treichl zufolge sollten
die bis Ende Juni 2012 zu erwar-

tenden operativen Gewinne für
die Abdeckung reichen.

Die erstgenannten 59 Millio-
nen Euro hatten die gute Halb-
jahresbilanz als Basis. Mit der
aktuelleren Einschätzung von
750 Millionen Euro durfte
Treichl erst gestern herausrü-
cken, weil da die mit Spannung
erwartete Bilanz für die ersten
neun Monate vorgelegt wurde.

Weitere Überraschungen
blieben aus, aber die Zahlen
sind durchaus beeindruckend.
Die radikalen Abwertungen der
Tochterbanken in Ungarn und
Rumänien bei Staatspapieren
und Kreditausfallversicherun-
gen (Credit Default Swaps) ha-
ben allein im dritten Quartal für
einen Verlust von 1,49 Milliar-
den Euro gesorgt. Für die ge-
samten ersten neun Monate be-
läuft sich der Nettoverlust auf
973 Millionen Euro. Für das ge-
samte Jahr wird wegen der gu-
ten operativen Erträge „nur“
mit einem Nettoverlust zwi-
schen 700 und 800 Millionen
Euro gerechnet.

Weil die Bilanzpositionen des
Vorjahres im Sinne der Ver-
gleichbarkeit korrigiert werden
mussten, hat der Vorstand 1,9

Millionen Euro seiner Bonus-
zahlungen für 2010 zurückge-
zahlt, das entspricht etwas
mehr als einem Drittel. Treichl
und seine fünf Vorstandskolle-
gen hatten für 2010 insgesamt
Sonderzahlungen in Höhe von
5,59 Millionen Euro erhalten. In-
folge der Neubewertungen be-
ziffert die Erste Group den Jah-
resgewinn für 2010 nun mit
987,9 Millionen Euro, um 13 Pro-
zent niedriger als zuvor.

Das Credit Default Swap-
Portfolio von 5,2 Milliarden
Euro, das durch Treichls Bilanz-
akt als „Zockerportfolio“ in den
Fokus des öffentlichen Interes-
ses gerückt war, ist inzwischen
fast zur Gänze verkauft. Die
restlichen Papiere im Wert von
300 Millionen Euro stößt die
Bank in den nächsten Tagen ab.

Treichl bezieht sich im Aktio-
närsbrief auch auf die Ermitt-
lungen der Finanzmarktauf-
sicht (FMA) wegen Marktmani-
pulation. Er habe Ende Septem-
ber mit Reuters über das Be-
triebsergebnis geredet, nicht
über Gewinnziele. Die Unklar-
heiten seien bedauerlich, aller-
dings nicht verhinderbar.

CLAUDIA HAASE

Erste Group baut im
dritten Quartal 1,49
Milliarden Euro
Verlust und braucht
750 Millionen für
neues Kernkapital.
Chefs zahlen die Boni
teilweise zurück.

Bank will ab 2013 billige Kredite für
Private und Betriebe vergeben
Aber nur für Projekte, die dem Gemeinwohl dienen.

Einlagen sollen die Vergabe
günstiger Kredite ermöglichen.
Investoren fürs Grundkapital
werden noch gesucht.
www.demokratische-bank.at.

GRAZ. Die Diskussion um die
Banken will eine Gruppe für ihr
Projekt nutzen – ab dem Früh-
jahr 2013 soll die „Demokrati-
sche Bank“ ihre Geschäfte auf-
nehmen. Ziel ist es, günstige
Kredite für Vorhaben zu verge-
ben, „die dem Gemeinwohl die-
nen“, sagt Andreas Giselbrecht.
In jedem Bundesland sollte in
späterer Folge eine Filiale ein-
gerichtet werden. Das Bankge-
schäft soll „ohne jede Spekulati-
on“ traditionell ablaufen, die

Don Gil: Abverkauf und
Gutschein-Probleme
GRAZ. Bei der insolventen Mode-
kette Don Gil startet heute der
Abverkauf. Die Preise werden
um 50 Prozent gesenkt, teilt der
Kreditschutzverband von 1870
(KSV) mit. Allerdings hat Haupt-
lieferant Hugo Boss seine Ware
schon eingezogen. Probleme
gibt’s mit Gutscheinen, diese
dürfen laut KSV im Konkurs
nicht eingelöst werden. Man
kann den Betrag aber als Gläubi-
ger anmelden, um nach dem Ver-
fahren eine etwaige Quote zu er-
halten. Allerdings kostet die An-
meldung bereits 21 Euro.

Gregor Waltersdorfer, Elfriede Wer-

ner, Andreas Giselbrecht KANIZAJ

CLAUDIA HAASE

Das wird viele, die Treichls
„Bilanzzertrümmerung“

Anfang Oktober weniger
vorbildlich als ich gefunden
haben, wenigstens etwas
befriedigen: Die Vorstände
haben einen Teil ihrer – im
internationalen Vergleich
bescheidenen Boni – zurück-
gezahlt. Wie es sich gehört.

Viele Banken putzen
nämlich nur deshalb nicht so
aus, weil die Manager sich die
Boni retten wollen.

Das „Zocker“-Portfolio der
Credit Default Swaps, das so
gar nicht zum Sparefroh-
Image der Erste Group
gepasst hat, ist jedenfalls weg.
Kein langes Herumjonglieren.

Die Bank wird auch in den
nächsten Monaten eine
Baustelle bleiben, weil die 750
Millionen Euro, die die Erste
für die Erfüllung der härteren
Kapitalerfordernisse bis Mitte
2012 braucht, nicht einfach zu
verdienen sein werden.

Treichl überlegt den
nächsten Griff in die Werk-
zeugkiste: Man könnte die
Sparkassen wieder aus dem
Rechnungskreis der Erste
Group herausnehmen, damit
der Kuchen, für den das Risi-
kokapital aufzustocken ist,
kleiner wird. Vereinfacht
ausgedrückt.

Übrigens: Würde ein
kreditfinanzierter Unter-

nehmer ähnlich manövrieren,
er hätte wohl ein Problem mit
seiner Bank.

Sie erreichen die Autorin unter:
claudia.haase@kleinezeitung.at

Erste Baustelle
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